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Ratstagung bei der Reichsvertretung 

Am 13. Januar trat der Rat bei der Reichsvertretung zu 
meiner wichtigen Tagung zusammen, deren Tagesordnung der 
Verabschiedung des Etats der Reichsvertretung galt. Die Sit¬ 
zung wurde eröffnet durch eine tiefgreifende Ansprache von 
Leo Baeck und beendet durch die Annahme einer Resolu¬ 
tion. die unten wiedergegeben wird. Der Präsident der Reiclis- 
vertretung betonte, daB die Zeit lins gelehrt habe, unsere Kräfte 
außerordentlich anzuspannen und auch außerhalb unseres Le- 
bensraumes durch Menschen aus unserem Kreis bedeutende 
Leistungen zu vollbringen. Durch großzügige zentrale Arbeit, 
die getragen wird von allen, die in unseren Gemeinden jüdisch 
tätig sind, ist es gelungen, den Abzug mindestens der jungen, 
aber auch vieler älterer Menschen, zu regeln und zu einem 
neuen Anfang zu gestalten. Unsere Leistung ist es, erklärte 
Leo Baeck, daß aus Emigranten Kolonisten geworden sind. Es 
ist kaum auszudrücken, was das in menschlicher und morali¬ 
scher Hinsicht bedeutet. Berufsumschichtung als historisch¬ 
zentrales Werk gewinnt so eine überragende Bedeutung. Dar¬ 
über hinaus bleibt uns aber das Problem der ganz Jungen und 
das Problem der ganz Alten, für die Regelungen schwerer zu 
finden sind als für die mittleren Jahrgänge. Aus der Arbeit für 
die jüdische Gemeinschaft ziehen wir den Sinn, den wir un¬ 
serem Leben geben. Wir nehmen aus dem Bewußtsein, daß 
unser Leben einen Sinn hat, die Kraft für unsere Aufgabe, deren 
großer Gedanke uns beschwingen muß. 

Nach den feierlichen Worten von Leo Baeck begann die 
Erörterung des Etats, die den ganzen Tag in Anspruch nahm. 
Auf Einzelheiten der Festsetzungen kann später eingegangen 
werden. Im Haushaltsplan der Reichsvertretung stehen im Vor¬ 
dergrund Auswanderung und Berufsausbildung. Von den un¬ 
gefähr 4,3 Millionen Mark, mit denen der Etat abschließt, fallen 
auf diese beiden Arbeitsgebiete ungefähr 2,5 Millionen, also 
mehr als die Hälfte der gesamten Ausgaben. Die Arbeit von 
Stellen, die auf dem Gebiet der Auswanderung als sach¬ 
verständig gelten, also das Palästina-Amt und der Hilfsverein 
der Juden in Deutschland, wird von der Reichsvertretung so 
weitgehend gestützt, daß sie ihnen die für die Auswanderung 
bestimmten Mittel (fast 1,5 Millionen) zur Verfügung stellt. Sie 
entscheiden unter Heranziehung der Wohlfahrtsstellen der Ge¬ 
meinden über die Hilfsbedürftigkeit des einzelnen Auswande¬ 
rers. Bei allen Aufgaben, die erst seit 1933 ihre heutige Bedeu¬ 
tung gewonnen haben, erfolgt die stärkere Einschaltung der 
Reichsorganisation, also nicht bei den schon immer bestehen¬ 
den Aufgaben der Gemeinden, weshalb das religiöse Aufgaben¬ 
gebiet aus der Arbeit fast ausscheidet, zumal hier im Falle- der 
Stützungsbedürftigkeit von Gemeindeeinrichtungen eine alte 
Aufgabe der Landesverbände zu erfüllen ist und von ihnen 
auch wahrgenommen wird. Zwischen den alten und den neuen 
Aufgabenkreisen steht das Schulwesen. Wenn auch hier ar¬ 
beitsmäßig die Landesverbände stärker eingeschaltet sind, als 
bei der Berufsausbildung und Auswanderung, so kommen Lan¬ 
desverbände und Gemeinden doch auch hier ohne erhebliche 
Zuschüsse aus den zentralen Mitteln nicht aus. Die Neuheit 
des Aufgabengebietes erfordert hier außerdem eine weit¬ 
gehende zentrale Richtlinientätigkeit, besonders in pädagogi¬ 
scher Hinsicht. Finanziell wirkt sich das dahin aus, daß der 


Etat etwas über % Million für Schulangelegenheiten vorsieht. 
Auch über die Schulfragen hinaus kommen dem kulturellen 
Leben, wenn auch beschränkte, finanzielle Mittel zugute. Der 
wissenschaftlichen Arbeit, der Erwachsenenbildung und der 
Arbeit der Kulturbünde fließen immerhin etwas über 100 000 
Mark zu. Schließlich hat die Reichsvertretung auch einige 
speziell dem religiösen Leben dienende finanzielle Funktionen 
übernommen, ln erster Reihe die Betreuung der Rabbiner- 
Ausbildungsanstalten, die nochmal alle mit etwa insgesamt 
100 000 Mark subventioniert werden. Die Erfordernisse der 
Wohlfahrt sollen womöglich örtlich aufgebracht werden, aber 
die notwendige Beihilfe für die leistungsschwachen Gemein¬ 
den muß aus Mitteln der Reichsvertretung erfolgen, ebenso die 
Bezuschussung überlokaler Anstalten, die mitunter den Anfor¬ 
derungen aus allen Gemeinden zur Verfügung stehen müssen. 
Auch bei diesem Aufgabenkreis handelt es sich im ganzen im¬ 
merhin fast um eine halbe Million. Es ist nicht möglich, noch 
auf weitere Einzelposten einzugehen. Der vom Haushaltsaus¬ 
schuß des Rates sehr sorgfältig und sparsam ausgearbeitete 
Etat wurde schließlich fast unverändert angenommen, nach¬ 
dem bei manchen Titeln und Positionen eine rege Diskussion 
gewaltet hatte. 

Für die Deckung der Ausgaben bringen die Gemeinden 
und ihre Landesverbände aus Steuermitteln etwa 800 000 Mark 
im Jahre auf. Die übrigen Mittel werden von der Reichsver¬ 
tretung durch Sammlung aufgebracht, aber zum größten Teil 
wird die Durchführung der Arbeit durch die Mittel ermöglicht, 
welche die ausländischen jüdischen Hilfsorganisationen der 
Reichsvertretung, die mit ihnen deswegen in einem dauernden 
Kontakt steht, zur Verfügung stellen. Im Jahre 1937 sind den 
Juden in Deutschland dadurch über 2,5 Millionen Mark zuge¬ 
flossen. Außer den Sammlungen für Palästina (Keren Hajes- 
sod, Keren Kajemetli und Jugendhilfe), für die Auswanderungs- 
aktionen (Hilfsverein) und die Notgemeinschaft der jüdischen 
Wissenschaft soll nur noch für die der Reichsvertretung unter¬ 
stehenden Wohlfahrtsorganisationen und für örtliche Wohl¬ 
fahrtsausgaben gesammelt werden. So bildet die Reichsvertre- 
tung mit dem Zentralausschuß die zentrale Arbeitsstätte, in 
der sich der Opfergeist der etwa 360 000 noch in Deutschland 
lebenden Juden manifestiert. Um die schwere und äußerst 
wichtige Arbeit des Jahres 1938 leisten zu können, hoffen wir, 
daß diese Quellen der Reichsvertretung erhalten bleiben, damit 
das große Programm, das uns an der Tagung vorgelegt wurde, 

durchgeführt werden kann. Ro. 

♦ 

ln ernster Stunde 

Präsidialausschuß und Rat der Reichsvertretung der Juden in 
Deutschland haben folgende Erklärung beschlossen: 

Die Reichsvertretung der Juden in Deutschland hat in Zu¬ 
sammenarbeit mit den Jüdischen Landesverbänden, Gemein¬ 
den und Organisationen sich bemüht, den Raum, der den Juden 
in Deutschland geblieben ist, mit Sinn und Inhalt zu erfüllen. In 
ihren Maßnahmen durfte sie sich auf die Zustimmung und Mit¬ 
wirkung des weitaus größten Teils der Judenheit in Deutsch¬ 
land stützen. So hat sie den geschichtlichen, oft so schwierigen 
Umwandlungsprozeß auf fast allen Gebieten des jüdischen Le¬ 
bens maßgebend beeinflußt. 
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^eit .Iahreu steht die Auswanderung, die Schaffung von 
am iclitimgen. die ihr und ihrer Vorbereitung mittelbar oder 
unmittelbar dienen, im Vordergrund des Sorgens und Handelns 
der Reichsvertretung. An die Stelle der unruhigen und ziel¬ 
losen Auswanderung wurde mehr und mehr das Prinzip der 
Ordnung und Planung gesetzt. 

Die Reichsvertretung sieht es als ihre Pflicht an, auch dem 
^ erlangen nach Beschleunigung der Auswanderung Rechnung 
zu tragen. Sie sieht sich aber genötigt, vor übertriebenen Er¬ 
wartungen zu warnen. Die Möglichkeiten der Auswanderung 
hangen aber nicht von ihrem Willen und der Arbeit der Wan¬ 
derungsorganisationen ab, sondern vor allem von der Bereit¬ 
willigkeit der anderen Länder, ihre Tore für die Juden aus 
Deutschland, ebenso wie auch für die aus Osteuropa, offen zu 
halten. Darauf hat aber die Reichsvertretung keinen bestim¬ 
menden Einfluß. Sie kann nicht Wunder tun und sie vermag 
nicht, die Bedingungen, die ihrer Absicht in der Welt entgegen¬ 
stehen, zu ändern. Bei einer planlos sich vollziehenden Aus¬ 
wanderung kann sie eine Verantwortung für ihren geordneten 
Vollzug nicht übernehmen. 

Die Reichs Vertretung richtet in dieser Stunde einen Appell 
an die Palästinaregierimg. den Juden in Deutschland, vor al¬ 
lem den ausgebÜdeten jungen Juden, die sich für den Aufbau 
Palästinas einsetzen wollen, den Weg dorthin nicht zu ver¬ 
legen. Sie richtet ihren Appell an die überseeischen Länder, 
insbesondere an die mit dünn besiedelten Gebieten, durch Ge¬ 
staltung und Handhabung der Einwanderungsbestimmungen 
eine größere Zahl nützlicher Einwanderer aufzunehmen. 

Ein erheblicher Teil der in ihrer Zusammensetzung stark 
überalterten Judenheit in Deutschland ist auswanderungsun¬ 
fähig und wird seine Tage in Deutschland beschließen müssen. 
Soll er nicht der öffentliclhen Wohlfahrt anheimfallen, so dür¬ 
fen ihm die Erwerbswege nicht völlig verschlossen werden. 
Auch die Fortsetzung geordneter Auswanderung - und nur 
diese hält die Einwandenmgstore auf die Dauer offen — ist nur 
möglich, wenn die wirtschaftliche Existenzfähigkeit der Juden 
in Deutschland nicht noch weiter geschmälert wird. Nachdem 
die Juden aus dem staatlichen, kulturellen und gesellschaft¬ 
lichen Leben und aus allen führenden wirtschaftlichen Stel¬ 
lungen ausgeschaltet sind, bitten wir deshalb die Reichsregie¬ 
rung, daß der Verringerung der Erwerbsmöglichkeit für die 
Judenheit in Deutschland Einhalt getan werde. Wir hoffen fer¬ 
ner, daß die Möglichkeit des persönlichen Verkehrs zwischen 
den Ausgewanderten und ihren Angehörigen, die in Deutsch¬ 
land Zurückbleiben müssen, nicht unterbunden wird. 

Au die Juden in Deutschland wendet sich die Reichsver¬ 
tretung mit der Bitte, Geduld zu bewähren und angesichts der 
gesteigerten Anforderungen, die an sie gestellt werden, nicht 
müde zu werden. 

Ohne Lebensmut und Selbstachtung sind unsere Aufgaben 
nicht zu lösen. 

In der Erwartung, daß diese Erklärung mit Verständnis, 
Vertrauen und Hilfsbereitschaft beantwortet werden wird, ver¬ 
bindet sich die Reichsvertretung mit jedem einzelnen Juden in 
Deutschland. 


Gegen die Ungewißheit 

Aus Anlaß des Erscheinens des neuen Weißbuches der briti¬ 
schen Regierung haben die Zionistische Vereinigung und der 
Beirat der Jewish Agency in Deutschland folgende Kundgebung 

erlassen: 

Das Weißbuch zur Palästina-Politik, das die britische 
Regierung am 23. Dezember 1937 erlassen hat, erfüllt die Ju¬ 
denheit in Deutschland mit ernster Sorge und Befürchtung. 

Viele Monate soll die Tätigkeit der neuen technischen Un¬ 
tersuchungs-Kommission währen. Ein höchst langwieriges 
Verfahren für die Behandlung ihrer Ergebnisse steht in Aus¬ 
sicht. So wird die bereits hart auf dem Lande lastende Un¬ 
gewißheit seines politischen Schicksals auf unabsehbare Zeit 
verlängert, die Wirtschaft Palästinas aufs schwerste gelähmt 
und die ersehnte Befriedigung schwieriger gestaltet. 


Für unsere eigene Gemeinschaft und darüber hinaus für 
die Judenheit Mittel- und Osteuropas ist ein solches Hinaus¬ 
zögern unerträglich. Angesichts der fortschreitenden Ein¬ 
engung ihrer Existenzgrundlagen, einer zunehmenden Verar¬ 
mung und einer sich von Tag zu Tag verschärfenden Auswan¬ 
derungsnotwendigkeit blicken Hunderttausende aufbruchsbe- 
reiter Juden dieser Gebiete auf Palästina als auf ihre Rettung. 
Die Fortdauer des augenblicklichen Zustandes der Ungewiß¬ 
heit in diesem Lande bedeutet für sie ein Versinken in Hoff¬ 
nungslosigkeit. für Millionen das Verzweifeln an nationaler 
Zukunft. 

Das Weißbuch hält an dem Vorschlag der Peel-Kommis¬ 
sion auf Schaffung eines jüdischen Staates als Erfüllung der 
Politik der Balfour-Deklaration fest. Solche Erfüllung kann 
nur ein Staat sein, der durch den Umfang seines Gebietes im¬ 
stande ist, der furchtbaren Wanderungsnot der mittel- und 
osteuropäischen Judenheit wirksam zu begegnen. 

Bis zur abschließenden Regelung des gesamten Palästina- 
Problems besteht das Mandat in unanzweifelbarer Gültigkeit 
fort; es muß die Tätigkeit der Palästina-Regierung bestim¬ 
men. Wir erwarten, daß die vorübergehende Einführung einer 
politischen Höchstgrenze für die Alijah am 1. April 1938 außer 
Kraft tritt und daß alsdann der gesetzlich festgelegte Grund¬ 
satz der wirtschaftlichen Aufnahmefähigkeit des Landes als 
alleiniger Maßstab für den Umfang der Einwanderung wieder 
zur Geltung gelangt. 

Wir Juden in Deutschland erwarten, daß die Tätigkeit der 
Untersuchungs-Kommission mit äußerster Beschleunigung 
durchgeführt wird. Ihr Ergebnis muß unserer Lage angemes¬ 
sen sein. 

Transfer-Verfahren für jüdische Aus¬ 
wanderer 

Die Presseabteilung der Reichsvertretung der Juden in 
Deutschland teilt mit: 

Da noch nicht feststeht, wann das Transferverfahren wie¬ 
der aufgenommen werden kann, das von der allgemeinen Treu- 
handstelle für jüdische Auswanderung GmbH. (Altreu), Ber¬ 
lin W 35, Potsdamer Straße 72, auf Veranlassung der Reichs¬ 
stelle für Devisenbewirtschaftung im November vorigen Jahres 
zur Förderung der jüdischen Auswanderung aus Deutschland 
eingeleitet worden ist, wird die Altreu. von ganz besonders 
dringlichen Fällen für kleinere Beträge abgesehen, neue An¬ 
träge bis auf weiteres nicht entgegennehmen. Eine etwaige 
Wiederaufnahme des Verfahrens wird in den jüdischen Blät¬ 
tern bekanntgegeben werden. 

Regelung der Kassenpraxis 

Im Zusammenhang mit dem Ausschluß jüdischer Aerzte 
von der Ersatzkassenpraxis gestehen auch einige freiwillige 
Krankenkassen die Behandlung durch jüdische Aerzte nicht 
mehr zu. Mit dem 20. Januar ist nun auch die Tätigkeit der 
jüdischen Zahnärzte bei den Ersatzkassen aufgehoben worden. 
Die Zulassung zu den Orts-, Land-, Betriebs- und Innungs¬ 
krankenkassen bleibt im allgemeinen von dieser Anordnung 
unberührt. 

Verteilung der Zertifikate 

Das Immigrations-Departement der Jewish Agency hat 
beschlossen, die neuen Einwanderungszertifikate auf folgende 
Weise zur Verteilung zu bringen: Ueber zwei Drittel sind für 
Chaluzim, der Rest für gelernte Handwerker und andere Ka¬ 
tegorien vorgesehen. Polen wird fast die Hälfte der vorhan¬ 
denen Zertifikate, Deutschland 17%, Rumänien 9%, andere 
osteuropäische Länder zusammen 10% erhalten. Die für Cha¬ 
luzim und gelernte Handwerker bestimmten Zertifikate wer¬ 
det! an die Palästina-Aemter der erwähnten Länder geschickt 
werden, während die für Industrie-Sachverständige und an¬ 
dere Sonderfälle vorbehaltenen in Palästina ausgegeben wer¬ 
den sollen. 
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Aus der Gemeinde Wiesbaden 


Alle für diesen Teil bestimmten'Mitteilungerl sind spä¬ 
testens 10 Tage vor Erscheinen des Blattes, das. 
wie bekannt, alle vierzehn Tage am Freitag früh erscheint, 
v o n nun an Herrn 1) r. Adolf Reinstein, Lang¬ 
pässe 7, schriftlich (Schreibmaschine) zu übermitteln. Spä¬ 
ter eingehende Nachrichten werden ausnahmslos für die 
nächstfolgende Nummer zurückgestellt, ebenso Nachrichten, 
die dieser Ankündigung zuwider etwa direkt an die Druckerei 
geschickt werden sollten. — Betreff Inserate verweisen 
wir auf die Veröffentlichung des Verlages. 


Mitteilungen des Rabbinats 
Verlobungen: Herr Otto Ising, Wiesbaden, Lanzstraße 16, 
mit Fräulein Fanny Spiegel, Wuppertal-Elberfeld. 

Herr Ernst Grumbacher, Wiesbaden, Adolfs-Allee 24, mit 
Fräulein Eise Weil, Hechingen (Württemberg). 

Herr Adolf Licht, Wiesbaden, Michelsberg 26. mit Fräu¬ 
lein Lotte Fink, Berlin NO 43, Neue Königstraße 83. 

Beerdigung: 18. Januar: Frau Rosalic Kassel, geh. Stein¬ 
harter, 72 Jahre alt, München-Wiesbaden. 


Gottesdienst in der Hauptsynagoge am Michelsberg 

für die Zeit vom 21. Januar bis 5. Februar 1938 


Freitag, 21. Januar, abends 17.00 
. 28. Januar, abends 17.00 

n 4. Februar, abends 17.15 
Samstag früh . ... 9.00 

Mincha eine halbe Stunde vor Nacht 
Sabbatausgang: 22. I. . . 17.55 
^ 29. I. . . 18.05 

. 5. II. . . 18.15 

Thoravorlesung: 22. Ls „Jitro“ 

2. Buch Mose, Kap. 18 
29. L: .Mischpotim“, 2. Buch 
Mose, Kapitel 21 


5. II.: „Trumo\2. BuchMose 
Kapitel 25. 

Freitagabendansprache 
(Schülergottesdienst): 28 I. 17.00 

Schrifterklärung: 
Samstag, den 22. I. 38. 

Sabbat-Jugendfeier (Oneg Schabbat) 
Samstag, den 5. II, vormittags 
10,30, Michelsberg 28. 
Neumondweihe: Samstag, den 29. I. 
Neumond (Adar): Dienstag, den 1. 
und Mittwoch, den 2. Februar. 


Aus unserer Wohlfahrtsarbeit 

Die Arbeitszentrale der jüdischen Wohlfahrtsvereinigun- 

gen teilt mit: Wir werden in letzter Zeit Wiederholt darauf 
aufmerksam gemacht, daß bei zahlreichen Qemeindemitgüedern 
von unberufener Seite für Wohlfahrtszwecke zugunsten von 
Institutionen oder Privatleuten Sammlungen veranstaltet wer¬ 
den, ohne daß irgendeine Kontrolle über die Verwendung der 
Gelder besteht. Wir bitten i n j e de m Fa 11, bei der Arbeits¬ 
zentrale (Tel. 23814) oder beim Gemeinderabbiner (Tel. 24238) 
vor Aushändigung einer Spende Auskunft einzuholen. 


Aus unserer Bildungsarbeit: 

A. Jüdisches Lehrhaus: Die Arbeitsgemeinschaft des 
Herrn Dr. AlfredMeyer über „D a s Z e i t a 11 e r des 
Barock“ findet am kommenden Mittwoch, den 26. Februar, 
ihren Abschluß. (Miclrelsberg 28. pünktlich 20.30 Uhr). Am 
Mittwoch, den 2. Februar beginnt Herr Lehrer Li¬ 
lie n t ha I seinen auf 4 Abende berechneten Lehrgang „F a I - 
sehe Messiasse im jüdischen Volk“ (Michelsberg 
28). Der Vortragszyklus „Führende Geister im zeitgenössischen 
Judentum“ findet seine Fortsetzung in dem Vortrag, den Herr 
Dr. Eduard Strauß, Frankfurt a. M„ am Mittwoch, 
den 9. Februar, abends 8.30 Uhr (Michelsberg 28) halten wird 
über „MartinBuber —derErzielie r“. Es gibt wohl in 
Deutschland zur Zeit keinen Berufeneren als gerade Dr. Eduard 
Strauß, der zum engsten Freundeskreis Bubers gehört und der 
aus der Fülle seines Wissens und der Kenntnis des Werkes und 
der Persönlichkeit Bubers die hervorragende Bedeutung des 
großen Erziehers für uns Juden der Jetztzeit darstellen kann. 
Wir bitten alle unsere Mitglieder, recht zahlreich zu unseren 
Veranstaltungen zu kommen. — Nochmals sei hingewiesen auf 
die modern -hebräischen Sprachkurse, die unter 
Leitung des neu nach hier berufenen Dr. Icko Szuster 
jetzt beginnen. Hier wird Gelegenheit geboten, die lebende 


jüdische Sprache und das modern-hebräische Schrifttum ken¬ 
nen zu lernen, eine Forderung, die an jeden Juden unserer 
Zeit, ganz gleich ob er nach Palästina auswandern will oder 
nicht, gestellt werden muß. 

B. Jüdischer Kulturbund Wiesbaden (JKBW). Am Don¬ 
nerstag, den 27. Januar 1938, pünktlich 20.30 Uhr in Hotel 
Kaiserhof, a u ß e r Abonnement, Heiterer Abend, Max 
Ehrlich — Fritz Tachauer. 

Ausgabe der für die Abonnenten verbilligten Ein¬ 
laßkarten n u r noch heute (Freitag, den 21. Januar) am 
Michelsberg 28 I gegen Vorlegung der Stammsitzhefte von 
11 bis 12.30 Uhr. 

Preise: RM 1.75, 1.25 und 0.75. 

Vorverkauf: Vom 22. bis 27. Januar (17 Uhr) gegen 
Vorzeigung der gültigen Mitglieder-Lichtbildausweise, Zigar¬ 
renhaus Gustav Meyer, Taunusstraße 4 und S. Reinstein, Lang¬ 
gasse 7. 

Preise: RM 2.25 und 1.75. An der Abendkasse RM 0.25 
Zuschlag. Nächste Veranstaltungen im Abonnement: 8. Februar 
und 10. März dieses Jahres. 


Aus unseren Vereinen 


Die Zionistische Vereinigung hält ihren nächsten Aus¬ 
sprache-Abend morgen Samstag, den 22 . Ja¬ 
nuar im Hotel Kronprinz, abends 8.30 Uhr, ab. Zur Bespre¬ 
chung gelangt der Peelbericht mit all den Problemen, die heute 
das Judentum bewegen. 

Verband jüdischer Frauen für Palästinaarbeit (Wizo): Der 

nächste Tee-Nachmittag findet ausnahmsweise nicht am 3., 
sondern erst am 4. Dienstag des Monats statt, d. i. Dienstag, 
den 25. Januar im Cafe Schwarz, Schillerplatz, nachmittags von 
4—6 Uhr. 

I.S.V. „Schild“ Wiesbaden Morgen. Samstag, abend s 
8 U li r, wiederholt der I.S.V. ..Schild“ seinen Sport w erbe- 
alte n d , um allen denen, die am gestrigen Abend im Sport¬ 
saal keinen Platz mehr finden konnten, Gelegenheit zu geben, 
einmal zu selten, wie die Jugend im hiesigen Sportverein kör¬ 
perlich ertüchtigt wird. Fs wird gebeten, die Karten im Vor¬ 
verkauf zu besorgen. (Vorverkaufsstellen: Zigärrenhaus 
Meyer, Taunusstraße und S. Reinstein. Langgasse 7.) Sollten 
die verfügbaren Plätze auch morgen nicht ausreichen, so wird 
der Sportwerbeabend am Samstag, den 5. Februar, abends 
8 Uhr nochmals wiederholt. 

Der Eingang zum Sportsaal ist entweder über die Frei¬ 
treppe zum Viktoria-Bad und dann rechts um das Haus herum 
oder direkt durch die Torfahrt in der Augustastraße. 

Es wird nodh darauf hingewiesen, daß an Dienstag Nach¬ 
mittagen von 4 bis 5 Uhr den Damen und am Dienstag Abend 
von 7 bis 8 Uhr den Herren Gelegenheit zu Gymnastik. 
M e d i z i n b a 11 ü b u n g e n und Geräteturnen gegeben 
ist. Beide Stunden sind nach Uebereinkunft verlegbar, doch 
werden Interessenten gebeten, sielt in der kommenden 
Woche zu den festgesetzten Stunden zwecks 
Besprechung im Sportsaal einzufinden. 

Die Vereinigung jüdischer Frauen, Wiesbaden ladet ihre 
Mitglieder anläßlich der Tagung des P r o v i n z i a 1 v e r - 
bandes des jüd. Frauenbundes für Hessen und 

Terminkalender 


samstag, 22 . Januar: 
Samstag, 22. Januar: 
Dienstag, 25. Januar: 
Mittwoch, 26. Januar: 
Donnerstag, 27. Jan.: 
Dienstag, 1. Februar: 

Mittwoch, 2. Februar: 
Samstag, 5. Februar: 


zionistische Vgg. Ausspracheabend, Hotel Kron¬ 
prinz, 20 30 Uhr, 

Sport-Werbeabend des JSV. .Schild*, Wiesbaden 
20 Uhr, im Sportsaal Augustastraße. 

Versammlung des Hilfsvereins der Juden in Deutsch¬ 
land, 20.30 Uhr, Hotel Kaiserhof. 

Lehrhaus: Arbeitsgemeinschaft Dr. A. Meyer, 20.30 
Michelsberg 28. 

Kulturbund: Bunter Abend mit Max Ehrlich und 
Fritz Tachauer, 20.30 Uhr, Hotel Kaiserhof. 
Vereinigung jüdischer Frauen: Tagung des Pro¬ 
vinzialverbandes (mit Eva Reichmann - Jungmann 
und Lotte levy-Baer), 16.00 Uhr, Michelsberg 28. 
Lehrhaus: Arbeitsgemeinschaft S. Lilienthal, 20 30 
Michelsberg 28. 

Zionistische Vgg. Ausspracheabend, Hotel Kron¬ 
prinz, 20.30 Uhr. 
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Hessen-Nassau, Dienstag, den 1. Februar 
1938, nachmittag$4 U h r in den Gemeindesaal, Michels¬ 
berg 28, ein. 

Fs spricht Frau F v a R e i c hm ann-Jung m a n n (Mit¬ 
glied des Vorstandes des jüd. Frauenbundes, Berlin) über „Fin¬ 
drücke in Palästina“. Frau Lotte Levy-Baer wird den 
Vortrag mit Rezitationen umrahmen. 

Wir bitten unsere Mitglieder zu diesem Vortrag recht 
zahlreich erscheinen zu wollen. 

Der Hilfsverein der Juden in Deutschland, Ortsgruppe 
Wiesbaden, veranstaltet am Dienstag, den 25. Januar eine 
Versammlung, in welcher von berufenster Seite die für jeden 
Juden wichtigen Möglichkeiten der Auswanderung nach 
Uebersee behandelt werden. 

Als Redner sind vorgesehen: die Herren Dr. Wischnitzer, 
Generalsekretär des Hilfsvereins; Rechtsanwalt Dr. M. H. 
Maier, Leiter der Frankfurter Geschäftsstelle des Hilfsvereins 
und Rabbiner Dr. Lazarus, Wiesbaden. 

Näheres in der Anzeige in dieser Ausgabe. 


5. Jahrgang / Nummer 2 


Pelzmäntel, Jacken, Paletots 

Maßanfertigung nach neuesten Modelten 

Umarbeitung billiast 


m 


DerHilfsverein derJuden in Deutschland 

Ortsgruppe Wiesbaden 

läßt am Dienstag, den 25.ds.Mts., S */ 2 Uhr abends, 
Hotel Kaiserhof, über die gegenwärtigen Möglichkeiten der 

y fit 11 I^Si iWÄNl © i fit ÜJI M © 

berichten. Redner: 

Dr. M. Wischnitzer, Berlin, Generalsekretär des 

Hilfsvereins. 

Dr. M. H. Maier, Frankfurt-M., Leiter der Geschäftsstelle 
Frankfurt-M. des Hilfsvereins. 

Rabbiner Dr. Lazarus -Wiesbaden. 

Alle Juden von Wiesbaden und Umgebung haben Zutritt und 
sind eingeladen. 355 

Silber-, Blau- und Naturfüchse 

moderne Besätze 


157 


Frankfurt a. 


Biebergasse 1, Erste Etage Telefon 25494 


Am 10. Januar starb nach kurzer schwerer Krankheit 
im 65. Lebensj ihr mein lieber Mann, unser guter Vater, Groß¬ 
vater und Bruder 

Herr Ingenieur Paul Weinberg 

Major d. R. a. D., Inhaber hoher Orden. 

Die Einäscherung hat bereits stattgefunden. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 

Grete Weinberg, geb. Leiffmann 
Dipl.-Ing. Heinz Weinberg Liese Kaufmann, geb. Weinberg 
Fritz Kaufmann Alfred Kaufmann als Enkel. 

Saarbrücken, Cleveland, La Trouche. 358 



Für die uns beim Heimgang unserer lieben Ent¬ 
schlafenen etwiesene Teilnahme sagen wir auf diesem 
Wege herzlichen Dank. 

Albert Levy und Frau 
Alfred Lehmann 

Saarbrücken, im Januar 19^8. 357 
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Dr. M. Alb ersQ eim 

WUöe Imstraße 33 

USltäSJJULlZäll Fernsprecher 23007 
Cager aller bekannten Seifen, 
Parfümerien usw. 
Spezialgescßäfl für sämtliche 
Toilette - Gegenstände. 

Immer Neuß eiten. iss 


in gutem Hause. Bin 
bewandert in allen 
Haus- und Küchen¬ 
arbeiten. Off. u. 1270 
an Zig.-Haus Meyer, 
Wieso., Taunusstr. 4. 


Tüchtige, jüdische 
Hausgehilfin 351 
sucht in besserem 
Haush. halbtags Be¬ 
schäftig, eventl. auch 
stundenweise. Ang. 
unt. Nr. 1276 an Zlg.- 
Haus Meyer, Wies¬ 
baden,Taunusstr. 4 


Aelt. unverh. Herr, der die Hältte des 
Jahres auf Reisen ist, wünscht in gut. 
Hause 1 unmöbl. Wohnzimmer u. 
1 möbl. Schlafzimmer in zentraler 
Lage zu mieten. Bad u. Dampfheizung 
erwünscht. Gell. Offert, u. Nr, 1251 an 
ZIg.-Haus Meyer, Witsb., Taunusstr. 4 


Alleinstehender, älterer 


sucht in nur gutem Hause volle Pension. 
Bedingung: 2 leere od.teilw. möbl Zimmer 
mit fl. Wasser. Off. mit Preisangabe unter 
Nr. 1272 an Zignrrenhaus Meyer, Wies¬ 
baden, Taunusstraße 4 351 



Sonnige 2 Zimmerwohnunq 

m.Küche,Bad,Baik.m.herrl.Blick, Zentr.- 
Hzg., fl. W.inVilia, bester Lage(II. Stock) 
zum 1.4. (evtl möbl ) zu vermiet. Angeb. 
sehriftl. unter Nr. 1278 an Zigarrenhaus 
Meyer, Wiesbaden. Taunusstr 4 (.156 


2 Zim. - 


mit Küche, Bad und 
Heizung von älterem 
Ehepaar gesucht. 352 
Ang. a. Oppenheim 
Wlesb.. Rückertstr. 1 
Telefon 28317. 


SCHUHE 

3 DRACHMANN, WIESBADEN 


Telefon 

22491. 


möbl. mit fl. Wasser, 
Vdh., evtl, leer, mon. 
RM. 18.—. Off. unter 
Nr. 1275 an Zig-Haus 
Meyer, Wiesbaden, 
Taunusstr. 4 353 


1 biS 2 350 

leere, schöne 

Zimmer 

zu vermieten. 

J Kahn, Wiesbaden, 
Kleiststraße 1. III. 


Stepp-und Daunendecken 

eigener Herstellung 

Aufarbetten von Stepp- u. 
Daunendecken,Matratzen 
Federbetten 
Couchbetten, Schlaraffia- 
Matratzen, Wolldecken, 
Kamelhaardecken. 


WIESBADEN 

Langgasse 14 


in groß.Auswahl 
und Jeder Aus¬ 
führung billigst 


Neugasse 22, Parterre u. 1.Stock 


Haus- u. Küchengeräte 

Glas, Porzellan, Emaille, Spielkarten, Bürsten, Bohnerwachs usw. 

Siegfried Kahn, Wiesbaden 

Haus- und Küchengeräte Kaufhaus des Westens 

129 Wellritzstr. 45 / Telefon 243 92 

□ Medizral - Drogerie „Sanitas“ F 1l | 

Inh. x Hildegard Blender, Mauritlusstr. 5 ■ ■ 

Lieferung frei Haus! Wiesbaden. Telefon 22110 ___ 

— „.,ii,h ffir rtpn redaktionellen Teil: Rabbiner Dr. Lothar Rothschild, Saarbrücken. — Für die Anzeigen verantwortlich: 

Frnlt *N eu°b a u er^Yudw| r gsiTafen , su Rh. - Druck und Veriag: Gebrüder Neubauer, Ludw.gshafen a. Rh. - D.-A. 4. Vj. 555 Exemplare 
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Kauft kei unseren «Inserenten I 
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Nächster Erscheinungstag: Freitag, den 4. Februar 1938 
Redaktionsschluß: Freitag, den 28. Januar 1938 

Schluß der Inseraten-Annahme: Montag, 31. Januar 1938 













































































